
Warum	Elektromobilität?	(=	„warum	Energiewende?“)	

Liebe	Gemeinde,		

die	Elektromobilität	soll	die	„Mobilität	der	Zukunft“	sein,		aber	es	herrscht	darüber	noch	viel	Skepsis	
und	Verunsicherung	unter	den	Bürgern,	z.B.:	„Elektrofahrzeuge	fahren	mit	Kohlestrom	und	die	Akkus	
sind	äußerst	umwelt-	und	klimaschädlich.“		

Zuallererst	ist	zu	sagen:	Tun	Sie	doch	etwas,	um	den	Anteil	erneuerbarer	Energie	am	Strommix	zu	
erhöhen!	Bestellen	Sie	Ökostrom	und	fördern	Sie	damit	den	Ausbau!		

Ach	so,	Sie	wollen	1.	keine	Windräder	(oder	nicht	so	viele!?)	und	meinen	2.	es	bräuchte	dazu	erstmal	
Speichermöglichkeiten	für	den	Strom!?	Folgendes	muss	man	wissen:	

1. Strom	aus	Wind	und	Sonne	ist	das,	was	noch	viel	stärker	ausgebaut	werden	kann	und	muss,	
um	die	Energiewende	überhaupt	zu	schaffen	und	so	die	Grundlage	für	eine	stabile	und	
moderne	menschliche	Zivilisation	langfristig	aufrecht	zu	erhalten.	(Folgen	des	Klimawandels:	
[1];	Ausbau	Erneuerbare	Energien	[2]).	Demgegenüber	ist	ein	nachhaltiger	und	sinnvoller	
Einsatz	von	Biomasse	(z.B.	Biogasanlagen)	und	Wasserkraft	zwar	wichtig,	bei	uns	aber	in	
seinen	Möglichkeiten	viel	stärker	begrenzt.	Damit	wäre	eine	Energiewende	nicht	zu	schaffen.	
Energieeffizienz	und	Energiesparen	sind	als	nächstes	wichtig	und	gut,	dies	allein	ist	aber	noch	
kein	Konzept	für	die	nötige	Energiewende	von	fossilen	zu	regenerativen	Quellen.	

2. Erst	ab	einem	sehr	viel	höheren	Anteil	Erneuerbarer	als	heute	ist	der	Ausbau	der	
Speicherkapazitäten	für	den	Überschussstrom	wirklich	nötig	[3].		Klar,	die	Stromnetze	
müssen	nach	und	nach	an	die	neuen	Gegebenheiten	angepasst	werden.	Die	Speicherung	des	
Stroms	kann	später,	wenn	der	Ausbau	vorangeschritten	ist,	nicht	mittels	weiterer	
Pumpspeicherkraftwerke	allein	bewerkstelligt	werden.	Die	Probleme	neuer	(Mega-)	
Stauseeprojekte	dürften	bekannt	sein	(z.B.	[4]).	Akkumulatoren	(auch	in	Fahrzeugen)	und	
„Power	to	X“	(Gas,	flüssige	chemische	Energieträger)	müssen	in	der	Endstufe	
Erzeugungsspitzen	aufnehmen	[2].	

3. Die	energierelevanten	Sektoren	Strom,	Wärme	und	Verkehr	bedingen	sich	und	müssen	
immer	gemeinsam	betrachtet	und	vorangetrieben	werden	[2,	5].	Wenn	der	eine	Bereich	(z.B.	
Verkehr)	erstmal	auf	den	anderen	(z.B.	Strom)	wartet,	dann	geht	fast	gar	nichts	voran.	Das	
zeigt	sich	aktuell	daran,	wie	sehr	die	Energiewende	ins	Stocken	geraten	ist.		

Nächstes	Gegenargument,	das	immer	wieder	zu	hören	ist:	Alles	viel	zu	teuer!		

Seien	Sie	bitte	nicht	naiv	und	glauben,	dass	die	Folgekosten	der	Kernenergienutzung,	der	
Umweltschäden	durch	den	Verkehr,	des	Klimawandels	u.s.w.	mit	all	ihren	Folgen	nicht	am	Staat	und	
den	Bürgern	hängen	bleiben.	Die	Regenerativen	sind	unterm	Strich,	wenn	man	alle	Kosten	richtig	
zusammenrechnen	würde,	auch	volkswirtschaftlich	die	günstigste	Wahl.	Fossile	Energieträger	(Kohle,	
Öl	und	Gas)	sind	heute	zu	günstig,	weil	die	Folgekosten	ihrer	Nutzung	zu	wenig	berücksichtigt	werden	
[6].	

Warum	nun	aber	der	Wechsel	vom	Verbrennungsmotor	zum	elektrischen	Antrieb?	Das	ist	zunächst	
leicht	zu	erklären	und	zu	verstehen:	Der	Verbrennungsmotor	ist	eine	Wärmekraftmaschine:	mehr	als	
¾		der	Energie	gehen	als	Wärme	verloren.	Der	Elektromotor	hingegen	wandelt	die	elektrische	
Energie	mit	einer	hohen	Effizienz	in	Bewegungsenergie	um	und	stößt	keine	Abgase	aus,	die	
aufwändig	gereinigt	werden	müssen.	Wenn	man	den	Verbrennungsmotor	aber	mit	regenerativ	



erzeugten	Stoffen	und	nicht	mit	fossilen	Rohstoffen	betreibt,	so	könnten	Sie	einwenden,	dann	wäre	
das	nicht	so	schlimm.	Wir	könnten	bei	der	schon	vorhandenen	und	weit	verbreiteten	Technik	
bleiben.	Das	große	Problem	ist	allerdings,	dass	die	Erzeugung	geeigneter	Brennstoffe	(„Power	to	
Gas“,	„Power	to	Liquid“)	hohe	Umwandlungsverluste	fordert.	(Über	Bio-Kraftstoffe	(Biodiesel	und	
Ethanol	aus	Pflanzen)	möchte	ich	jetzt	gar	nicht	reden…)	Die	mit	Überschussstrom	erzeugten	Stoffe	
sollten	jedenfalls	sehr	gezielt	und	nur	wo	es	wirklich	nicht	anders	geht	eingesetzt	werden.	

Also	der	Verbrennungsmotor	ist	out!	Sorry	an	die	tüchtigen	Erfinder	und	Tüftler	Otto,	Benz,	Diesel,	
Daimler	und	Co.,	aber	die	Zeit	ist	gekommen.	

Alles	dreht	sich	nun	aber	-	und	damit	sind	wir	wieder	bei	der	Skepsis	vom	Anfang	–	um	die	
Speicherung	des	Stroms	im	Fahrzeug,	um	die	Akkumulatoren.	

Maß	aller	Dinge	sind	aus	heutiger	Sicht	die	Lithium-Ionen-Akkumulatoren,	da	sie	eine	besonders	
hohe	Energiedichte	(gespeicherte	Strommenge	pro	Kilogramm)	haben.	Es	scheint	hier	auch	auf	
längere	Zeit	noch	nichts	Besseres	in	Sicht	zu	sein.	Klar,	die	Herstellung	solcher	Akkumulatoren	ist	
aufwändig	und	stellt	wieder	ein	Umwelt-	und	Ressourcenproblem	dar.	Aber	so	schlecht	wie	der	Ruf	
ist	die	Lage	nicht.	Die	Umweltbilanz	von	Elektrofahrzeugen	wurde	schon	in		verschiedenen	Studien	
untersucht	(z.B.	[7,	8]).	Sie	ist	heute	schon	besser	als	die	von	Verbrennern	und	wird	immer	besser,	je	
höher	der	Anteil	verwendeter	regenerativer	Energie	(helfen	Sie	mit,	siehe	oben)	bei	der	Herstellung	
des	Akkus	wird.	Zudem	wird	noch	ein	hohes	Optimierungspotential	in	den	Herstellungsverfahren	der	
Akkus	gesehen.	

Ein	Akku,	also	eine	Einheit,	die	die	edelste	Form	von	Energie,	den	Strom,	ganz	einfach	und	direkt	
speichern	und	wieder	abgeben	kann,	ist	etwas	Geniales.		Überall,	auch	in	entlegenen	Gegenden,	wo	
die	Sonne	scheint	oder	der	Wind	bläst,	können	wir	ihn	laden	sofern	eine	Photovoltaik-	oder	
Windkraftanlage	vorhanden	ist.	Dann	können	wir	den	Strom	zeitversetzt,	auch	z.B.	in	der	Nacht,	
verwenden.	In	allen	dicht	besiedelten	Gegenden	ist	ein	Stromnetz	bereits	vorhanden,		jedes	Haus	bei	
uns	hat	Strom.	Theoretisch	kann	man	also	überall	Strom	zapfen	und	seinen	Akku	wieder	aufladen.	Je	
nach	den	Bedürfnissen	kann	man	Fahrzeuge	bauen,	die	einen	kleineren,	kostengünstigen	Akku	
besitzen	und	für	den	kleineren	Aktionsradius	geeignet	sind	oder	die	einen	großen	Akku	haben,	weil	
sie	für	längere,	unterbrechungsfreie	Fahrten	benötigt	werden.	Wo	sind	die	Nachteile	elektrischen	
Fahrens?	Ich	weiß	es	nicht.	Daher	kann	ich	nur	empfehlen:	Unterstützen	Sie	den	Wandel	und	kaufen	
sich	ein	Elektroauto,	falls	sie	nicht	auf	ein	Auto	ganz	verzichten	können.	Falls	es	das	passende	
Fahrzeug	noch	nicht	gibt,	dann	warten	Sie	meinetwegen	noch	3	Jahre	und	fahren	ihren	bisherigen	
Gebrauchten	weiter.	Bitte	keine	neuen	„Verbrenner“	mehr	in	die	Welt	setzen!	

Autofahren	wird	aber	selbstverständlich	nie	zu		100	%	umweltfreundlich	sein.		Überdenken	Sie	daher	
ihren	Mobilitätsbedarf	und	denken	Sie	auch	mal	ohne	Auto:	Fahrräder,	Pedelecs	oder	leichte,	
elektrisch	betriebene	Fahrzeuge	(Elektroroller)	stehen	auch	zur	Wahl,	falls	Bus	und	Bahn	nicht	in	
Frage	kommen.	

Jetzt	werden	sich	einige	von	Ihnen	melden:	„Was	ist	mit	der	Wasserstofftechnologie	und	der	
Brennstoffzelle?“	Auch	hier	haben	wir	die	Möglichkeit	Strom	zu	speichern	(in	Form	von	Wasserstoff)	
und	über	eine	Brennstoffzelle	wieder	als	Strom	abzugeben.	Vieles	deutet	leider	darauf	hin,	dass	diese	
Technologie,	an	der	bereits	lange	geforscht	wird,	für	den	Massenmarkt	nicht	geeignet	zu	sein	
scheint.		Man	kann	es	noch	nicht	sicher	sagen,	aber	die	Einsatzgebiete	werden	wohl		eher	begrenzt		
bleiben	und	nicht	beim	Individualverkehr	eingesetzt	werden.	Dazu	kommt	ein	bereits	erwähntes	



Problem:	Bei	der	Umwandlung	von	Strom	in	Wasserstoff	haben	wir	wieder	weit	höhere	Verluste	als	
beim	direkten	Speichern	in	Akkumulatoren.	

Mein	Fazit:	

Wir	Menschen	können	uns	darauf		beschränken,	die	Folgen	des	Klimawandels	nur	abzuwehren	(mehr	
Militärausgaben,	Grenzen	dichtmachen,	mehr	Versicherungsausgaben	im	Bereich	Gebäude	und	
Landwirtschaft,	mehr	Hochwasserschutz	u.s.w.)	oder	aber	wir	strengen	uns	an	mit	der	
Energiewende,	wählen	damit	den	unterm	Strich	kostengünstigeren	und	zukunftsfähigeren	Weg	und	
halten	die	Auswirkungen	des	Klimawandels	in	einem	erträglichen	Maß.	

Ich	weiß,	in	unserer	komplexen,	bürokratisierten	und	regulierten	Welt	sind	viele	„dicke	Bretter“	zu	
bohren.	Ich	wünsche	uns	allen	viel	Erfolg	dabei.	

Ihr	Umweltbeauftragter	der	Gemeinde	

R.	Wehausen	
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